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BESTELLSCHEIN Nach den Verheerungen 
des Zweiten Weltkrieges 
entstanden in den Kirchen 
des Jülich-Dürener Landes 
seit den 1950er-Jahren in 
geradezu atem beraubend 
rascher Folge bedeutende 
Glasmalerei-Zyklen. Auf 
diesen Schatz aufmerk-
sam zu machen, ist das 
 Anliegen dieser  Publikation. 
 Glasmalereien sind nicht 
nur kostbare, sondern auch 
in ihrer Substanz stark 
gefährdete Kunstwerke. 
Neben negativen Umwelt-
einfl üssen und Vandalismus 
ist der Bestand zusehends 
durch den immer schwie-
rigeren Erhalt der Kirchen-
bauten an sich bedroht.

Sechzehn Wissenscha� lerinnen und Wissenscha� ler mit 
ausgewiesener  Expertise zum Thema Glasmalerei des 
20.�und 21. Jahrhunderts haben in  ihren Aufsätzen die 
neuesten Erkenntnisse zu den Werken des Jülich-Dürener 
Raumes zusammengefasst. In einführenden Beiträgen 
wird die Entwicklung der modernen Glasmalerei über-
blicksha�  dargestellt, wobei die Au� rag geberscha�  ge-
nauso beleuchtet wird, wie das Verhältnis von Architektur 
und Glasmalerei in der Kirchenbaukunst der Moderne. Der 
Haup� eil des Buches stellt einundfünfzig Künstlerinnen 
und Künstler – darunter Otmar Alt,  Wilhelm Buschulte, 
Hermann Go� fried, Marianne Hilgers, Maria  Katzgrau, 
Georg Meistermann, Ludwig Schaff rath, Nina Tryggvadot-
tir und Anton Wendling – mit einer Auswahl ihrer Werke im 
Kreis Düren vor. Auf diese Weise wird eine beeindruckende 
Formen- und Themenvielfalt nachvollziehbar:  abstrakte 
Entwürfe stehen neben fi gürlichen Arbeiten, expressive 
neben  symbolistischen, Szenen aus dem Leben Jesu tref-
fen auf Heiligenlegenden und  Sakramentsdarstellungen. 
Sie alle feiern auf ihre Weise mit Licht und Farbe den 
Schatz im Himmel, der den Besucher der Kirchen und 
 Kapellen aus dem Alltag heben soll und dabei ist es un-
bedeutend, ob dies aus tief  empfundenem christlichem 
Glauben oder aus Freude an der Kunst  geschieht.
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Mit den unzähligen farbigen Abbildungen auf 536 Seiten, einem um-
fangreichen Litera turverzeichnis und Künstlerbiografi en bietet dieses 

Buch einen  aktuellen Stand der Forschung ebenso wie einen Genuss 
und Anreiz für jeden Leser, die besprochenen Orte aufzusuchen.

Mit den unzähligen farbigen Abbildungen auf 536 Seiten, einem um-
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Wilhelm Buschulte
Lobpreisungen, 1956
Mädchengymnasium Jülich
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Clemens Fischer

CLEMENS FISCHER –  
DÜREN, ST. MARIEN-HOSPITAL,  
LANGERWEHE-SCHLICH D‘HORN ST. MARTINUS

Reinhard Köpf

Das St. Marien-Krankenhaus in Düren-Birkesdorf 
entwickelte sich seit 1868 von einer ambulanten 
Krankenpflege über ein Haus für notleidende 
Kranke bis hin zum modernen St. Marien-Hos-
pital. Im jenem Jahr erhielten die Franziskane-
rinnen aus Salzkotten die Erlaubnis in Birkes-
dorf zunächst eine ambulante Krankenpflege, 
verbunden mit einer Bewahrschule (eine frühe 
Form des Kindergartens), einzurichten. Durch 
die finanzielle Unterstützung des ortsansässi-
gen Industriellen Wilhelm J. M. Schüll konnte ab 
1876 das erste Krankenhaus, dem die Schwes-
tern den noch heute gebräuchlichen Namen St. 
Marien-Hospital gaben, gebaut werden. 1886 
errichteten die Franziskanerinnen eine eigen-
finanzierte Kapelle. Der Zweite Weltkrieg legte 
das Gebäude fast völlig in Schutt und Asche. 
Durch die raschen Wiederaufbauarbeiten konn-
ten bereits 1945 wieder Patienten aufgenommen 
werden, wobei die volle Funktionsfähigkeit erst 
in den frühen 1950er-Jahren wieder aufgenom-
men werden konnte. Moderne An- und Umbau-
ten seit den 1960er-Jahren bis in die Gegenwart 
kennzeichnen den heutigen Gebäudekomplex.

Von der Kapelle des 19. Jahrhunderts existiert 
heute nichts mehr. Die moderne Krankenhaus-
kapelle befindet sich im ersten Stock des zu 
großen Teilen neu errichteten Hauptgebäudes 
und steht allen Kranken und Besuchern als Ort 
des Gebetes und der Stille offen. Die Kapelle 
erhielt wie allzu häufig nur eine einfache Aus-
stattung, deren einzig nennenswerter künstleri-
scher Schmuck drei von Clemens Fischer in den 
1960er-Jahren gestaltete Fenster darstellen. Bei 
einem Fenster handelt es sich um ein querge-
lagertes, dreiteiliges Fenster mit zugehörigen 
Oberlichtern, während das andere als eine Art 
Kastenfenster aufgebaut ist.

Clemens Fischer, der, obgleich gebürtiger Köl-
ner, nur wenige Fenster in Nordrhein-Westfalen 
gestalten sollte, erhielt seine Ausbildung ab 1937 

li. und re. Seite:  
Clemens Fischer
St Marien-Hospital 
Düren, 1960er-Jahre

an den vormals berühmten Kölner Werkschulen, 
die jedoch ab 1933 unter ihrem Direktor Karl Ber-
thold mit der Entlassung von Willi Baumeister, 
Max Beckmann, Richard Scheibe, Jakob Nuss-
baum, Josef Hartwig und vielen anderen nun-
mehr als „Meisterschule der Hansestadt Köln“ 
gleichgeschaltet wurde. Wenn man so will, hatte 
Fischer das Pech, mit Johan Thorn Prikker und Do-
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Ludwig Schaffrath
Abstrakte Kompositionen, 1993
Gnadenkapelle St. Matthias
Aldenhoven-Neu-Pattern
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Egbert Verbeek
Altarglasmalerei, 1998

Kapelle St. Ritastift Düren

EGBERT VERBEEK – DÜREN ST. RITASTIFT, 
DÜREN SENIORENHEIM ST. PETER JULIAN, 
DÜREN-BIRKESDORF SENIORENZENTRUM 
CARITAS

Brigitte Wolff-Wintrich

Geboren am 12. Oktober 1953 in Bad Honnef als 
fünfter Sohn der Schriftstellerin Helma Cardauns 
und des Kunsthistorikers Albert Verbeek. Schon 
nach dem Abitur zeigte sich seine künstlerische 
Begabung. Er schuf ein großes Wandbild, das 
sich heute in der Krypta der katholischen Hoch-
schulgemeinde in Köln befindet. So war es fast 
zwangsläufig, dass er das Studium der Physik, 
Germanistik und Philosophie an der Universität 
Bonn abbrach und sich ganz seiner künstleri-

schen Ausbildung widmete. Dank verschiedener 
Stipendien der katholischen Akademie Stapel-
feld, der Stiftung Kunstfonds, eines privaten 
Stipendiums für einen Aufenthalt in Paris und 
nicht zuletzt als Gastkünstler der Villa Romana in 
Florenz konnte er sich weiterbilden und beteiligt 
sich seit 1983 an vielen Ausstellungen in Nord-
rhein-Westfalen, wo er Werke in Bronze, Malerei 
und Glasmalerei zeigt.

KAPELLE IM ST. RITASTIFT, DÜREN
Am 8. Juni 1998 wurde die Kapelle im St. Rita-
stift in Düren eingeweiht. Sie wurde als Gesamt-
kunstwerk konzipiert vom Künstler Egbert Ver-
beek, der nicht nur die Glasmalereien sondern 
auch den Ambo, den Altar, den Tabernakel und 
die Eingangstüre in verschiedenen künstleri-
schen Techniken schuf.
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Heinrich Geuer
Chorfenster, 1964–1965
St. Heribert Kreuzau

Ludwig Gies
Dreifaltigkeit, 1959–61
St. Nikolaus Düren-Rölsdorf

LUDWIG GIES –  
DÜREN-RÖLSDORF ST. NIKOLAUS

Iris Nestler

Ludwig Gies ist einer der bedeutenden Bildhauer 
und Maler der Nachkriegsmoderne in Deutsch-
land. Der Künstler des Bundesadlers („Fette 
Henne“) weist ein umfangreiches Œuvre auf, 
so in der Bildhauerei, Medaillenkunst und Glas-
malerei. Dennoch steht eine neuere Publikation 
dazu noch aus. Die letzte größere Bearbeitung 
stammt aus dem Jahr 1990.1 

Gies verstand es meisterhaft, einen Spagat 
zwischen narrativer christlicher Religion und 
avantgardistischer Formensprache zu visuali-
sieren. Seine expressive Darstellungsweise ge-
paart mit Anklängen an die kubistische Idee der 
Mehransichtigkeit auf zweidimensionaler Ebene 
hat ihm den Stempel der Entartung bei den Na-
tionalsozialisten eingebracht. 

August Hoff erwähnt im Zusammenhang 
mit der Affinität dieses Künstlers zur Glasmale-
rei dessen Weggefährten Karl Knappe aus der 
Münchner Studienzeit.2 Der Autor zählt in der 
Publikation zu „100 Jahren Rheinischer Glas-
malerei“ 1959 mehrere Glasmalereien von Gies 
auf, darunter die beiden Querschifffenster in St. 

Peter und Paul Eschweiler von 19553, das Chor-
fenster der Kapelle von Gottfried Böhm „Ma-
donna in den Trümmern an Kolumba“ in Köln 
19534, ein Treppenhausfenster im Hauptzollamt 
Duisburg, die Symbolfenster in der Krypta von 
St. Mechtern Köln-Ehrenfeld 1956, ein Fenster in 
der Evangelischen Schule Köln-Weiden (ehem.), 
im Finanzamt Düsseldorf-Nord (ehem.) sowie 
das geschliffene Fenster im Kölner Funkhaus 
am Wallrafplatz (Wandelgang).5 Das dreiteili-
ge Fenster in St. Nikolaus Düren-Rölsdorf von 
1959-616 ist nicht darunter, ebenso wenig wie die 
geschliffenen Szenen im Fenster des Ministran-
tenchors von St. Salvator in Berlin-Lichtenrade 
aus dem Jahr 19507, das riesige Aulafenster in 
St. Aposteln Köln aus dem Jahr 19558 oder das 
Treppenhausfenster im ehem. Rathaus Köln 
Alt-Weiden 1957 (heute Wohnanlage).9 Die Fens-
ter von St. Margareta in Düsseldorf-Gerresheim 
wurden 1959 eingesetzt.10 Nach 1959 folgten noch 
die Engelsdarstellungen in der Totenkapelle von 
St. Maria Königin Köln-Marienburg 196111 und die 
Chorfenster im Essener Dom 1959–62.12

St. Nikolaus in Düren-Rölsdorf ist ein Bau des 
Kölner Architekten Hans Peter Fischer aus dem 
Jahr 1929.13 Der Dürener Architekt Helmut Lüttgen 
konzipiert 1967 eine Umgestaltung des Chors. Das 
dreiteilige Fenster über dem Eingangsportal von 

Buch einen  aktuellen Stand der Forschung ebenso wie einen Genuss 
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FRANZ DANK – ALDENHOVEN LEICHENHALLE, 
FREIALDENHOVEN LEICHENHALLE,  
JÜLICH-LICH-STEINSTRASS MATTHIAS-
KAPELLE, JÜLICH-KOSLAR LEICHENHALLE

Peter Nieveler

Franz Dank wurde in Jülich geboren und verlebte 
im Stadtteil Koslar viele Jahre seines Lebens. Die 
Malerei war seine Berufung, und das lag nicht 
nur daran, dass sein Vater Karl, der aus Lübben 
im Spreewald nach Jülich zugewandert war und 
eine Jülicherin geheiratet hatte, in Jülich eine 
Maler- und Anstreicher-Werkstatt betrieb, die 
später Wilhelm, ein Bruder von Franz, übernahm. 
1944 machte er mit sechzehn Jahren seine ers-
ten Malversuche, die er stillschweigend und wie 
selbstverständlich in Praxis und Theorie weiter-
entwickelte bis hin zu seinem Tod im nicht sehr 
hohen Alter von neunundsechzig Jahren.1

Natürlich nahm auch ihm der Zweite Weltkrieg 
einige Jahre seiner künstlerischen Entwicklung. 
1944 wurde er als Luftwaffenhelfer eingezogen 
und konnte erst 1947 wieder in seine Malkunst 
einsteigen, die von nun an engagiert und frei 
sein Leben wurde.

Unterstützung erhielt er vom damaligen Lei-
ter des Dürener Leopold-Hoesch-Museums 
Heinrich Appel, dem Danks Entwicklung auf den 
jährlichen Schauen des Museums auffiel. Er er-
möglichte ihm daher 1967 eine eigene Ausstel-
lung im Dürener Museum, nachdem er schon 
1965 einen ersten Aufsatz über die Kunstfertig-
keit des Franz Dank veröffentlicht hatte.2 In dieser 
Zeit ist Dank noch ganz Grafiker, der mit scharfen 
Linien und klaren Farben die Umschlagbilder der 
Jülicher Heimatkalender von 1955, 1957, 1958, 1962 
und 1965 gestaltete.3 Daneben wird seine Malerei 
zunehmend abstrakter, und Appel erkennt und 
analysiert früh den Weg Danks von der gegen-
ständlichen in eine höchst individuelle Kunst, die 
sich im Laufe der Zeit immer weniger einer Stil-

Franz Dank
Abstrakte Komposition, 1970er-Jahre
Leichenhalle Aldenhoven

Franz Dank
Abstrakte Komposition, 
1970er-Jahre
Leichenhalle 
Aldenhoven

Leichenhalle Aldenhoven, 1960er-Jahre
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